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58. Jahrgang                                        Dezember, Januar, Februar 2023/24 

Gemeindebrief  
der Prot. Kirchengemeinden 

Contwig und Stambach 
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Ich komme gerade aus der Kirche. 
Die Kinder vom Kindergottesdienst 
haben unter Anleitung von Ute Huth 
und Ingrid Meyer geprobt für Weih-
nachten. Und um sie beim Singen 
zu unterstützen holte ich meine 
Trompete und w ir sangen und 
spielten:  
„Fröhliche Weihnacht überall, tönet 
durch die Lüfte froher Schall. Weih-
nachtston, Weihnachtsbaum, Weih-
nachtsduft in jedem Raum. Fröhli-
che Weihnacht überall, tönet durch 
die Lüfte froher Schall.“  
Was für ein w underschönes Lied! 
Die Ohren hören, die Augen sehen, 
sogar die Nase riecht Weihnachten. 
Die beschw ingte und fröhliche Me-
lodie kommt aus Amerika, den Text 
schrieb w ahrscheinlich Caroline 
Wichern, die älteste Tochter von 
Johann Hinrich Wichern. Das Lied 
kommt damit, w ie der Advents-
kranz, aus dem „Rauhen Haus“ in 
Hamburg. Gegründet als Rettungs-
dorf für verhaltensauffällige oder 
straffällig gew ordene arme Hambur-
ger Kinder, die man im damaligen 
Sprachgebrauch als „sittlich ver-
wahrlost“ bezeichnete, lebten die 
Kinder nach dem Familienprinzip in 
Wohngruppen und w urden auf eine 
Lehre im Handw erk oder auf eine 
Tätigkeit als Dienstmädchen vorbe-
reitet. Der Glaube als Halt und die 
Liebe in der neuen Familienge-
meinschaft und die tätige Hilfe, das 
griff  alles ineinander und half dabei, 
das verletzte Kinderseelen heil w er-
den konnten und leere Bäuche satt. 
All das spiegelt sich in den Kehrver-
sen des Liedes, denn die, das f iel 
mir jetzt auf, die sind gar nicht so 

kitschig oder sentimental. Klingt es 
im ersten Vers „Darum stimmet alle 
ein in den Jubelston! Denn es 
kommt das Heil der Welt von des 
Vaters Thron“, noch fast triumphal, 
so w ird doch in den zw eiten und 
dritten Versen deutlich, dass das 
hier eben keine heile Welt ist: „Licht 
auf dunklen Wegen, unser Licht bist 
du. Denn du führst, die dir vertrau'n 
ein zur seel'gen Ruh.“  
Dunkelheit und Unruhe, da kom-
men w ir her, da stecken w ir auch 
noch drin. Und w er sollte im De-
zember 2023 dem w idersprechen. 
Es ist kein unbeschw ertes Weih-
nachten. Die Wege, die vor uns lie-
gen, schrecken uns vielleicht sogar. 
Wir leiden mit den Menschen mit, 
die in dunklen Kellern Schutz su-
chen müssen und ihre Lieben in 
eben solche verschleppt w issen. 
Und jetzt? Jammer und klagen? 
Nein, tätige Hilfe, w o es möglich ist 
„Was w ir andern taten, sei getan für 
Dich, dass bekennen jeder muss: 
Christkind kam für mich.“ Aus Liebe 
zu Jesus, dem Licht der Welt der 
armen gebeutelten Welt Gutes tun, 
wo und w ie immer das geht, das 
soll unsere Haltung sein. Gott hat 
sich in Christus mir geschenkt. Das 
ist mein Weihnachtsgeschenk! Das 
ist mein Grund fröhlich zu sein. 
Desw egen feiere ich Weihnachten! 
Uns so w ünsche ich Ihnen allen 
Fröhliche Weihnachten! Fröhliche 
Weihnacht überall, tönet durch die 
Lüfte froher Schall.  

Ihr Pfarrer Uwe Beck 
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Heinz Barth, 75 Jahre 
Maria Utzinger, 95 Jahre 
Gertrud Danner, 93 Jahre 
Gertrud Schw eitzer, 87 Jahre 
Willi Bastian, 86 Jahre 
Dieter Ochßner, 82 Jahre 
Edith Kreuels, 86 Jahre 
Elfriede Veidt, 88 Jahre 
Otto Schäfer, 87 Jahre 
Hans -Jürgen Bösener, 85 Jahre 
Ingeborg Winter, 84 Jahre 
Barbara Sefrin, 83 Jahre 
Irene Michel, 88 Jahre 
Albert Danner, 98 Jahre 
Margit Pfefferle, 86 Jahre 
Anna Brose, 75 Jahre 
Susanna Redinger, 88 Jahre 
Rolf Lehberger, 75 Jahre 
Elfriede Hauck, 87 Jahre 
Günter Pfeifer, 81 Jahre 
Albert Hunsicker, 88 Jahre 
Werner Stauch, 80 Jahre 
Gudrun Drumm, 88 Jahre 
Renate Fritz, 81 Jahre 
Ingrid Weber, 70 Jahre 
Herbert Enkler, 85 Jahre 
Willi Ruf, 80 Jahre 
Elfriede Maurer, 89 Jahre 
Dieter Mayer, 70 Jahre 
Rosa Wolf, 87 Jahre 
Dieter Brose, 83 Jahre 
Christel Schüler, 86 Jahre 
Gerlinde Hofer, 88 Jahre 
Helmut Wolf, 80 Jahre 
Liselotte Stöckle, 86 Jahre 

Wir gratulieren ganz herzlich 
zum Geburtstag 

——————————————————— 
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Februar         

4.2. 10.00 Stambach 
Unterkirche 

Henschke   

11.2. 10.00 Contw ig NN   

17.2. 17.00 Stambach, Un-
terkirche 

Beck Abendbrot -  
Gottesdienst  

18.2. 10.00 Contw ig Beck   

25.2. 10.00 Contw ig Beck   

Jubelkonfirmation Contwig 

Bild: Holger Hell 
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Wie zu Luthers Zeiten  
 
Am letzten Wochenende im Oktober f indet tradit ionell die Kerw e in Stam-
bach statt. Dieses Jahr mit einem neuen Highlight: einem Fackelzug vom 
Schützenhaus bis zum Sportplatz. Und w enn schon so viele Menschen 
an der „Kirchw eih“ bei uns vorbeikommen, dann bew irten w ir sie natürlich 
gerne… Wie zu Luthers Zeiten mit Schmalzbroten und Schnaps. Wer  
weiß, vielleicht bekommen es unser Pfarrer und das Ortskartell nächstes 
Jahr noch hin, die Tradit ion der „Kerw e-Ansingens“ w ieder zu beleben. 
Auch da sind w ir natürlich mit von der Partie!  
              Bild / Text: Susanne Duymel  

Mit Spaß bei der Arbeit: Benjamin Österreich, Kerstin Schumacher und Lydia Wagner  
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Neue Gottesdienstzeiten? Warum? 
 
In den nächsten Jahren w ird es zunehmend schw er werden, freie Pfarrstel-
len zu besetzten. Die überw iegende Zahl der Pfarrerinnen und Pfarrer nä-
hert sich dem Ruhestandsalter, w elches sowieso schon auf 67 Jahre ange-
hoben w urde. Bis auf Pfarrerin Krüger, sind alle Kollegen in der Region 
über 50 Jahre alt. Nachw uchs ist kaum da, die Zahl der Theologiestuden-
ten ist seit Jahren massiv im Rückgang.  
 
Pfarrstellen w erden gestrichen, eine Entw icklung, die schon seit ein paar 
Jahren festzustellen ist. Der nächste Kollege, der in der Region in Ruhe-
stand geht ist Thilo Brach, Pfarrer der Jakobuskirchengemeinde 
(Oberauerbach, Battw eiler, Winterbach). Mit einer Neubesetzung der Stelle 
ist nicht zu rechnen.  
 
Die Kosten für den Bauunterhalt der Kirchen zu stemmen und die Heizkos-
ten aufzubringen, zw ingt uns, auf die Rücklagen zurückzugreifen. Schulden 
können w ir als Kirchengemeinden nicht machen.  
 
Die Zahl derjenigen, die den sonntäglichen Gottesdienst feiern, geht zu-
rück. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass Gottesdienste, 
die um 9 Uhr beginnen, schlecht besucht sind. Um 11 Uhr ist dann für man-
che w ieder zu spät. 
 
Um auch in Zukunft ein regelmäßiges Angebot an gottesdienstlichen Feiern 
auch in der Region anbieten zu können, w ird es für das Pfarramt Contw ig 
mit den Kirchen in Contw ig und Stambach desw egen vorläufig folgendes 
Konzept erprobt: 
1. Sonntag:     10 Uhr Stambach 
2. Sonntag:     10 Uhr Contw ig 
Samstag vor dem 3. Sonntag:  17.00 Uhr Stambach  
3. Sonntag:     10.00 Contw ig 
4. Sonntag:     10.00 Uhr Contw ig 
5. Sonntag abw echselnd Contw ig und Stambach 10.00 Uhr  
 
Schön w äre es natürlich, w enn Contw iger auch den Gottesdienst in Stam-
bach besuchen w ürden und umgekehrt. Manche tun das und das ist ermuti-
gend.  
Und nein, das alles ist kein Contw iger oder Stambacher Phänomen, noch 
nicht einmal ein pfälzisches. Das ist seit Jahren abzusehen und eine Ent-
wicklung, die in ganz Deutschland zu beobachten ist und nur, w enn w ir zu-
sammenrücken, kommen w ir zurecht.           Pfarrer U. Beck 
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                 Unsere Gottesdienste: 

2023         

Dezem-
ber 

        

3.12. 9.00 Contw ig Beck Vorstellung der  
Präparanden 

  10.00 Stambach Beck Vorstellung der  
Präparanden 

4.12. 18.00 Kath. Pfarrheim   Ök. Hausgebet im  
Advent 

10.12.  9.00 Stambach Beck   

  10.00 Contw ig Beck  
und Team 

Gottesdienst mit  
dem Hort 

17.12 9.00 Stambach Beck   

  10.00 Contw ig Beck   

24.12.  16.30 Contw ig Beck Familiengottesdienst  

  18.00 Stambach Beck Christvesper, mit 
Chor  

26.12.  9.00 Stambach Beck mit Abendmahl 

  10.00 Contw ig Beck mit Abendmahl  
und Chor 

31.12.  17.00 Contw ig Beck   

  18.00 Stambach Beck   

2024         

Januar         

7.1. 10.00 Stambach 
Unterkirche 

Beck   

12.1. 19.00 Contw ig,  
Gemeindehaus  

Beck, 
Müller  

Ök. Friedensgebet  

14.1. 10.00 Contw ig Beck   

20.1. 17.00 Stambach,  
Unterkirche 

Beck Abendbrot -  
Gottesdienst  

21.1. 10.00 Contw ig Beck   

28.1. 10.00 Contw ig Beck   
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Taufen 
 
1.10.  Aliya Wistowski 
 
12.11. Leo Seib 
 

Beisetzungen 
 
Melitta Karches  geb. Spohn 79 Jahre 
 
Jörg Peter Ruhstorfer  53 Jahre 
 
Christa Lohr geb. Stettin  82 Jahre 
 
Hans-Jürgen Weber   59 Jahre 

Impressum : 
Prot. Pfarramt Contwig, Pfarrgasse 5, 66497 Contwig 
Tel. 06332 / 5757 
www.prot-kirchengemeinde-contwig-stambach.de 
E-Mail:  pfarramt.contwig@evkirchepfalz.de 
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Erntedank am 01. Oktober  
  
Wenn die Kindergottesdienstgruppe von Ute Huth und Ingrid Meyer die 
Hauptakteure eines Gottesdienstes sind, verw undert es nicht, dass das Got-
teshaus gut gefüllt w ar und altersmäßig vier Generationen unter einem Dach 
zusammenbrachte. Und für jede Hauptgruppe ziemt es sich, dass sie ein 
Vorprogramm hat. Diese Aufgabe übernahm Pfarrer Beck, der sich mittels 
Trompete, Gitarre und Solo-Gesang als Alleinunterhalter versuchte und ne-
benbei Musikunterricht erteilte.  
Anschließend marschierte die Kindergottesdienstgruppe mit Pfarrer Beck 
ein. Dieser w ies in seiner Einleitung darauf hin, dass in den Erntedank-
Gottesdienst eine Taufe integriert sei. 
Das folgende Erntedanklied von Matthias Claudius „Wir pflügen und w ir 
streuen den Samen auf das Land“ leitete dann über zum großen Auftritt der 
Hauptdarsteller. Die Kinder stellten ein Wassertropfen-Abenteuer nach, in 
dem der Kreislauf des Wassers dargestellt w urde: Vom See zum Himmel 
hoch und als Regentropfen zurück in den Ursprungssee. Dazu passte das 
Lied „Ohne Wasser w ollen w ir nicht leben, darum schenk uns Wasser hier 
auf Erden“. Mit dem w ichtigen Hinw eis, dass manche Kinder Wasser im 
Überfluss haben, während andere es mühsam aus einem Brunnen nach 
oben ziehen müssen, endete der Auftritt.  
Pfarrer Beck nahm in seiner  Predigt darauf Bezug und nannte beispielhaft 
die Kartoffel, die ohne Wasser nicht w achsen kann. Er stellte ein Gleichnis in 
den Mittelpunkt, in der es heißt: Mit dem Reich Gottes ist w ie mit einer Kar-
toffel. Beides liegt im Dunkeln und niemand kann es sehen. Und w enn man 
dem Gift der Ungeduld w idersteht und das Wachstum begünstigt, w ird es 
eine reiche Ernte geben.  
Die folgende Taufe machte noch einmal die Wichtigkeit des Wassers deut-
lich, denn es ist ein unabdingbares Teil der Zeremonie. Und mit der Umdich-
tung des Cat Stevens-Klassikers „Morning has broken“ in „Wasser des Le-
bens“ fand der Gottesdienst eine entsprechende Fortsetzung.  
Einem Gebet der Kindergruppe und dem Vaterunser der Kirchengemeinde 
folgte das bekannte Erntedank-Lied: „Himmel, Erde, Luft und Meer“ und 
nach dem Segen von Pfarrer Beck wechselten die Anw esenden in den Ge-
meindesaal über, w o Kartoffelsuppe und Dampfnudeln auf sie w arteten. 
                  Frank Hinz 
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Begegnungen 

 

Wuff … ich bin`s w ieder. Momentan fällt  mir auf, dass es den Zw eibei-
nern scheinbar nicht gut geht. Überall machen alle ein bedrücktes  Ge-
sicht  und w enn ich meinen Typ am anderen Ende der Leine durch den 
Ort ziehe, sieht es auch nicht besser aus. 
„Haben Sie das gehört vom Nahen Osten? Einfach schrecklich!“ erklärte 
eine ältere Dame in der  Nähe der katholischen Kirche und am Blumenla-
den sagte ein Mann „Krieg in der Ukraine, Krieg im Nahen Osten… w o 
soll das noch hinführen?“. Am Kindergarten stand ein Ehepaar, das vor 
vielen Jahren aus dem ehemaligen Jugoslaw ien nach Deutschland ge-
kommen w ar und zeigte sich schockiert ob der Vorgänge auf dem Bal-
kan: „Hoffentlich brechen die keinen Nachbarschaftskrieg vom Zaun“.  
Immer häufiger scheinen die zw eibeinigen Wesen der Meinung zu sein, 
Konflikte mit Gew alt lösen zu w ollen. Kein Wunder, dass meine häusliche 
Haarpflegebeauftragte w ährend ihrer Tätigkeit einen alten Joan Baez -
Klassiker abgew andelt trällert: „Sag mir, w o das Lachen ist, w o ist es ge-
blieben?“.  
Da w undern die bestürzten Mienen nicht mehr und meine Leute machen 
da keine Ausnahme. Ich trau mich momentan nicht mehr, andere Hunde 
mit meinem Bellen in die Flucht zu schlagen, w eil vielleicht mein Futter-
napfbefüller dies als kriegerischen Akt meinerseits ansehen könnte. Ich 
will schließlich nicht aks Kriegstreiber bezeichnet w erden. Dann bleib ich 
lieber brav, auch w enn ich meinen Nächsten nicht so liebe, w ie mich 
selbst…na ja, vielleicht ein bisschen, w uff, w uff… 
                   Frank Hinz 
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„Ich steh an Deiner Krippen hier“…  
 
…w enn das wunderbare Lied dieses Jahr zu Weihnachten in unserer 
Kirche erklingt, w erden Paul Gerhardts Zeilen mit neuem Leben erfüllt. 
Wir haben im Foyer der Christuskirche, die in der Corona-Zeit eigens für 
unsere Kirche aus Holz angefertigten Krippenfiguren aufgestellt. Natür-
lich darf da auch nicht der „Stern von Bethlehem“ fehlen. Er kündigt 
schon jetzt die Heiligen drei Könige und die Sternsinger unserer in Öku-
mene verbundene, katholische Schw esterngemeinde an.  
                Susanne Duymel  
 

Ach Heu und Stroh ist viel zu schlecht, Samt, Seide, 
Purpur wären recht, dies Kindlein drauf zu legen!  
Auszug aus dem Lied: Ich steh’ an deiner Krippen hier  



 8 

 

Abendbrot - Gottesdienst 
 
Wieder was Neues? Ja, stimmt, wir probieren momentan aus: 
Was uns gut, woran wir Freude habe, was wir gut schaffen, ohne 
uns unter Druck zu setzen. WIR/UNS das sind die Gemeindeglie-
der aus Contwig und Stambach, also SIE, und die ehrenamtliche 
Mitarbeitenden.  
Wir möchten anbieten:  
1 x im Monat ein gemeinsames Abendessen für Jedermann und 
Jedefrau.  
Was Sie nicht mitbringen müssen: Getränke, Geschirr, Brot 
und Butter. 
Was Sie mitbringen sollten: Was Sie am Abend essen wollen - 
und ein kleines bisschen mehr.  
Ein Beispiel? Zwei Scheiben Käse und ein Radieschen für sich 
und eine Scheibe Käse und zwei Radieschen für die anderen. Kei-
ne Käseplatten, keine Riesenschüssel Salat, außer Sie kommen 
zu acht! Wir wollen die anderen nicht bewirten, sondern nur ein 
bisschen teilen. Und keine Reste mit nachhause nehmen und 
schon gar nichts wegschmeißen. Keine Leckereien, weil man sich 
ja sonst vor den anderen schämen müsste. Halten wir es doch 
einfach! Was ihnen schmeckt und wieviel ihnen schmeckt. Nicht 
mehr. 
Und die Bereitschaft, beim Spülen zu helfen  

Wir feiern erst Gottesdienst in der Unterkirche, am Tisch und 
dann, nach einer kleinen Pause essen wir auch da gemeinsam. 
Man muss nicht zum Essen bleiben! Und wer erst um 18.00 Uhr 
kommt und den Gottesdienst nicht mitfeiern will oder kann, ist 
auch willkommen. 
An Getränken bieten wir Tee, Sprudel, Wein und Bier an. Brot 
kommt von der Bäckerei Lehmann. Vielleicht spielen wir danach 
noch was, oder schauen einen Film? Mal schauen.  
Wann? 
Samstag, 20. Januar, 17.00 Uhr Stambach, Unterkirche 
 
Samstag, 17. Februar, 17.00 Uhr, Stambach, Unterkirche 

            Pfarrer Uw e Beck 
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